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LI . iLdrsLvx . Dienstag , den 14 . Februar 1854 . 13.

Ueber Tanzerei.
(Kirchlicher Anzeiger Nr . k .)

Ich kenne da « Lied, ich kenne den Tert
Ich kenn' auch die Herren Verfasser,
Ich weiß — sie soffen heimlich Wein
Und predigten öffentlich Wasser!

Wir schicken, um Mißdeutungen vorzubcugcn,
vor allen Dingen voraus , daß wir den Redakteur
des „ Kirchlichen Anzeigers " von der Person des
Herrn Pastor Gröning auf das strengste sondern.
Ter Herr Pastor Gröning ist uns eine ganz acht¬
bare und geschätzte Persönlichkeit — eben als Per¬
sönlichkeit Aber Liese verschwindet hinter dem Rc-
dacreur des „ Kirchlichen Anzeigers " und mit diesem
Herrn haben wir , wie wir uns hier mit zu thun erlau¬
ben , ein Wörtlcin im Vertrauen zu reden . „ Trotz sei
dem, der Arges dabei denkt " !

Es ist in Nr . 6 des „ Kirchlichen Anzeigers"

vom 11 . d. M . ein Artikel „ über Tanzereien " ge¬
bracht worden . Dieses Opus nöthigt den Beobachter
zu einer Erwiederung . Es nöthigt  ihn dazn,
weil das von ihm stets verfolgte Princip , dem hülf-
losen und unterdrückten Volke , unter welchem der
„Kirchl . Anz . " jedenfalls auch „ Dienstboten " begreift,
Recht zu verschaffen , gerade bei Bcnrtheilung dieses
Halles seine Aufgabe sein muß . Möge der „ Kirchl.
Anz " so freundlich sein, den Beobachter auf einige
Augenblicke aufmerksam anzuhörcn.

Der Artikel über den erwähnten Gegenstand , die

Tanzereien nämlich , tanzt auf anderthalb Seiten
folgendes Menuett:

„Eine Klage,  die man vorzüglich in unserer
Landgemeinde vielfach anssprechen hört , ist die über
die vielen Tanzereien , welche fast sonn - und festtäglich
in und vor der Stadt , wie auf den Dörfern Statt
finden . Hausväter klagen , daß sic ihre Dienstboten
nicht zu Hause halte » können , so wie die Stunden
kommen, -wo das Tanzen beginnt , und daß diese selbst
die weiteste» Wege und den tiefsten Schnee , wie am
letzten Neujahrstage , nicht scheuen, um auf einem
fernen Torfe diesem Genüsse sich hingeben zu können.
Dazu kommen dann weitere Klagen über zunehmende
Liederlichkeit , über die vielen unehelichen Kinder , oft
Tanzbodenstückchcn , bei denen der Schnapps den Kupp¬
ler gespielt hat , über Prügeleien und darnach folgende
Jnhaftirungen , wie solche kürzlich vorgekommen , über
Trägheit in der Arbeit , wenn nach dnrchschwärmten
Nächten die Knechte lässig und verdrossen Himer dem
Pfluge hcrschlcndcrn , über Verschwendung des Lohns
und über Veruntreuungen , wenn derselbe nicht anS-
reicht, über die Lasten , welche der Armenkasse demnächst
dadurch erwachsen w. re. Daher die Sehnsucht
»ach der stillen Fastenzeit , wo nach guter alter Sitte
der Lärm für einige Wochen doch mal aufhört, ' ) daher
der Wunsch , den kürzlich die Kirchcnältcstcn und zu¬
gleich auch der Kirchspiels -Ausschuß den Landemeindcn
ausgesprochen haben , daß die Behörden doch Beschrän¬
kungen hinsichtlich ' der Tanzbclustigungcn cintrcte»

> lassen möchten . Hoffentlich wird dieser Wunsch , nicht
j Abschaffung , sondern nur Beschränkung derselben , Bc-
j rücksichtigung finden und namentlich würde viel ge-
l Wonnen sein, wenn für das ganze Jahr bestimmte

Sonn - und Festtage bezeichnet würden , für welche die
Erlaubniß allen Besitzern von Tanzlokalcn ertheilt
werden könnte . "

! * ) Statistisch merkwürdig ist der Umstand , daß die meisten
Crimmal -Untersuchungen wegen Körperverletzungen n. s. w . gerade

! au « der „stillen " Fastenzeit hcrrührcu.
I Der Vcvb.
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Was bedeutet diese Epistel, was geht aus ihr

hervor, ihr mühselig bcladeneu aber jungen, kräf¬
tigen und lebenslustigen Knechte und Mägde, die ihr
nach ehrlich und pflichtmäßig abgethaucr Wochcnarbeit
kein anderes Vergnügen habt, als den Tanz und
seine Heiterkeiten? Ich will cs euch sagen: das
lahme, abgeschmackte und ohnmächtige Alter hinckt auf
der Krücke hinter euch her und will euch den Spaß
verleiden unter dem Deckmantel der Religion! Wahr¬

lich, ein bequemes Kleid, unter welchem schon die
spanische Inquisition tausend und aber tausend Christen
„im Namen Gottes" als Ketzer verbrannt und ge¬

mordet hat ! Aber das Christen thum  hat doch
gesiegt, trotz aller Inquisitoren, und ein guter, treuer
Christ geht Sonntags zu Tanze, ohne daß der alte,
wahre Gott ein Aergerniß daran findet.

Unser Herr Gott bleibt unser Hort und Schild
auf der Kanzel, wie auf dem Tanzsaal, im Butja-
dingcrland wie in Sibirien ! Gott ist überall und
er wird zu rechter Zeit die Bocke von den Schaafen
zu trennen wissen!

Ihr , die Ihr über Sittenvcrderbniß redet, die
Ihr von dem Orte, wo Ihr dcmüthig dem allmäch¬
tigen, aber auch unendlich gütigem Gotte auch Eure
eigene Schuld und Sünde reuig abbitteu solltet,
Ihr , die Ihr während Eurer Universitätsjahre gewiß
„Tanzcreien" genug mitgcmacht habt, ohne des großen
und gnädigen Gottes zu gedenke», de» Ihr jetzt als
Erecutor der Sünden-Summe im Buche der Knechte

und Mägde darstellt, die wahrlich noch nie so ras-
finirte „Ulks"  geahnt haben, wie Ihr sie ge¬
nossen:  für Euch weiß ich nur eine passende Fabel.
Ich will sie Euch erzählen und Gott gebe, daß sie

Euch frommt!
Ein verrostetes Schild flehte zur Sonne : „Sonne,

erleuchte mich!" Ta sprach die Sonne zum Schilde:
„Schild , reinige  Dich !"

So ist es!
Doch der Beobachter geräth in Harnisch, was

nicht sein soll, obwohl das besser ist, als geriethe er
in'S Bockshorn. Er will nur noch ein paar ruhige
Worte reden: etliche zu dem Verfasser der Tanzc-
rcic», etliche zu den Tanzenden. Mögen beide wohl
Labei tanzen!

Zuerst dem tanzenden Verfasser.
Wenn ein braver Knecht, wenn eine ehrliche und

treue Dienstmagd die ganze Woche hindurch tüchtig
und pflichtgemäß gearbeitet und dem Hausvater schul-
digcrmaaßen in ihrem Kreise genützt hat — wollen
Sic cS verdammen, daß beide dann das Vergnügen
des Tanzbodens suchen, daß sie, nachdem sie, ihrer
Schuldigkeit nach, die Woche hindurch treu „Haus
gehalten", Sonntags Morgens mit Andacht Gottes
Wort predige» gehört, Abends zu Tanze gehen?
Daß solche kräftige, rüstige, unverdorbene Naturen,
die in ihrem Berufe, während Sie, verchrtestcr Herr,
bei 1000 —1500 «ss Gehalt, in den weichen Sessel
geschmiegt, ganz gemächlich über die Verdorbenheit
des menschlichen Geschlechts philosophiren, Wind und
Wetter, Frost und Schnee, Regen und Kälte er¬
tragen müssen, Wetter und Wind, Schnee und Frost,
Kälte und Regen nicht scheuen, um sich Sonntags
eine Erholung, ein Vergnügen zu verschaffen, daS
heißt zu Tanze zu gehen — welcher humane Mann
sollte ihnen solches versagen? Das thun Sie frei¬
lich auch nicht ganz, wie die Schlußworte Ihres
Artikels zeigen, aber Sie thun cs nicht mit ehrlichem
Herzen: aus dem Schaafskleidc Ihrer Schlußworte
sehen die WolsSohren der rechten, echten Meinung
hervor. Darüber vorkommendcn Falls nächstens mehr.

Und schließlich noch ein paar Worte an Euch, Ihr
heimgesuchten Knechte und Mägde! Es ist der Beob¬
achter der zu Euch spricht, ein alter, ehrlicher Kerl. Er
sagt euch: gehet ruhig des Sonntags zu Tanz, seid
vergnügt, habt Gott vor Augen, ehrt und liebt eure
Obrigkeit und vor allen Dingen — laßt euch nie
verblüffen ! —

Vermischtes.
Selbstverstümmelung.  Ein Einwohner Lö¬

ningens, der sich in Folge des Genusses einer Flüs¬
sigkeit, gegen welche die Mäßigkcitsvereine IvbenS-
werth, aber leider vergeblich einzuwirkenversucht
haben, in einem Zustande befand, den man „Säufer¬
wahnsinn" nennt, hatte mit seinen Hausgenossen
allerlei unsinniges Zeug getrieben. Zuletzt erbot er
sich, sich selbst ein Ohr abschneidcn zu wollen;  Nie¬
mand glaubte daran und richtig — mit der größten
Kaltblütigkeit säbelte er daS Ohr herunter und legte
es auf den Tisch!



Wir wollen bei dieser Gelegenheit nicht an
den Römer Ikluvius erinnern , der zum Beweise

seines HeldenmuthS die Hand über ein Kohlenbecken
hielt und sie allmählig verbrennen ließ, noch an
Petrus , der dem MalchuS  ein Ohr abhieb , son¬
dern wir machen nur darauf ausmerksam , daß es wohl
gerathen sein möchte, jenen Mann ob seiner be¬
wiesenen Fertigkeit zu micthcn , damit allen erwiesenen
— Eseln die Ohren von Staatswegcn abgeschnitten
würden.

— Dem „ Freischütz " wird aus Hamburg über
die bekannte Liphardt 'sche Menagerie geschrieben:
Herrn Liphardt 's Menagerie  ist seit seiner
letzten Anwesenheit in Hamburg bedeutend herange¬
wachsen und nimmt sich jetzt , an demselben Platze
aufgestellt , wo sich Kreutzbcrg 's großartige Thier¬
sammlung befand , recht stattlich aus . Vor Allem
fesselt das bereits in zarter Jugend hier gewesene,
jetzt fünf Jahre alte asiatische Löwcnpaar „ Prinz"
und „ Simsou " die Aufmerksamkeit der Besucher.
Herr L . darf wahrscheinlich mit Recht behaupten,
daß es in Europa keine schönere Löwen gebe , als
die seinigen . Die Thiere , von dem ebenmäßigsten
Bau und auch in oer Farbe einander vollkommen
gleich, waren , als wir eintrateu , gerade bei Tische
und ließen sich, auf dem Boden ihres gemeinschaft¬
lichen Käfigs kauernd , die Ueberrestc einer Fleisch¬
mahlzeit , einen großen Knochen zwischen den mäch¬
tigen Tatzen haltend und mit den weißen Zähnen zermal¬
mend , in dieser Beschäftigung nicht gerne stören.
Nach beendigter Mahlzeit erhoben sich diese majestä-

liichen Thiere auf den ersten Ruf ihres Wärters,
tändelten mit einander und zeigten sich als
völlig ausgewachsen , während sie der Besitzer
vor drei Jahren von einem Schiffs - Capitain , der
sie aus Asien mitgebracht , in der Größe eincS gewöhn¬
lichen Hunde « gekauft hatte . Jeder dieser Löwen

frißt täglich 15 K Fleisch . — Der „ Beobachter"
möchte in der Haut dieser glücklichen Bestien stecken!
Er muß sich mit Kartoffeln begnügen . —

— Weil wir wissen , daß manche unserer Leser nicht
die Zeit haben , sich täglich durch einen Wust von

Zeitungsnachrichten über den Kriegsschauplatz an der

Donau und in Asien hindurchzuarbeiten , diese Ange-
gelcgenheit jedenfalls aber für ganz Europa von der

außerordentlichsten Bedeutung ist, so übernehmen wir
diese Arbeit allein und werden ferner das Wich¬

tigste, was sich dort ereignet , unfern Lesern mit-
theilcn . Der Beobachter.

Unter ihren neuesten Nachrichten berichtet die
„Patrie " , ein französisches Blatt , von einem neuen
für die Türken günstigem Kampfe an der unteren
Donau . Eine türkische Division , die Nachts über
den Fluß gegangen war , hat den Brückenkopf bei
Sereth  zwischen Galacz und Jbraila zerstört.
Zweitausend Mann Russen , welche den Posten ver-
thcidigten , mußten nach einem erbitterten Kampfe die
Stellung räumen . Eine große , von den Russen er¬
baute hölzcrue Kaserne ging in Flammen auf.

ff Hannover,  10 . Febr . Als Stadt -Director,
welche Stelle bekanntlich Hr . v. Gagern , der vor¬
malige Präsident der National - Versammlung , abge¬
lehnt hatte , ist nunmehr der frühere Kriegsrath Rasch
gewählt worden . Die erforderliche Bestätigung der
Regierung wird ohne allen Zweifel erfolgen.

Die vom Hrn . v . Malortie kürzlich abgegebene
Intendantur des Hoftheaters wird ohne Zweifel auf
den jetzigen Chef der Hofkapelle , Grafen I . Platen,
übergehen . Die „ W .-Z . " knüpft an diesen Wechsel
„gegründete Hoffnungen " für eine Besserung der
hannoverschen Thcaterzustände.

Der Abschied.
Und als das Pack mit Briefen kam , die ihn von

dannen riefen,

Und als Herr Kisselcff  Abschied nahm , da thät
er von Thronen triefen.

Und als er sein Bündel hat geschnürt sammt allen
Accreditiven,

Ach, da zerfloß , aufs Tiefste gerührt , in Thronen
die Fürstin Licven.

Es weinte mit ihr der ganze Troß Französischer
Moskowiten,

Sie machten im einst so freundlichen Schloß betrübt
die Abschieds -Visiten.

Und Weheruf und Zeter klang , wo sonst gehcrscht
der Jubel,

Sie wechselten den letzten Franc  sich wieder um —
in Rubel.
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Herr  Guizot  und Herr  Duchatcl  die weinten mit

Salvandy,

Es strömte reich der Zähren Quell im Auge manches

Tandy.

Zerfressen ward der Reisepaß von bittrer Thränen-

lauge,

Manch feines Schnupftuch wurde »aß , geröthet manch

schönes Auge.

ES raufte sich die Haare aus verzweifelt Ter und

Dieser:

„Ach , daß ich muß zum Städtle 'naus ! — Auf

Wiedersehn ! — Pariser!

Auf Wiedersehn ! — Es stand ja stets harmonisch

mit uns beiden —

Jetzt aber , ach, nicht länger geht 's ; doch thut so weh

das Scheiden!

Wir müssen uns gchorsamst jetzt entgegen stehn als

Hasser:

Tie Thrän ', die uns das Auge netzt, ist — reines

Scheide Wasser.
Ade! — Vielleicht auf Nimmermehr !" — Die

Abschicdsscufzer krachen — — —

U ndwe n n'S nicht garso rührend war ', so

war' es schier — zum Luchen ! !
(Kl .)

Kirchliches.
Vom 4 . bis 10 . Feb . 1853 sind in der

Oldenbnrgischen Gemeinde : ,

Copulirt:  Eilert Gerh . Uhlhorn und Joh . ^
Catharine Christiane Pophankeu , Bloherfeld . i

Getauft:  Caroline Johanne Pauline Tugend , !

Oldenburg . Heinrich Christian Albers , Oldenburg . ^

Anna Cath . Ridder , Eversten . Gesche Hel . Röbcn , ^
Etzhorn . Tiedr . Mart . Ludw . Millers , Donnerschwee . >

Reinhard Friedr . Rathjen , Heil . Geistthor.

Beerdigt:  Handschuhmacher Georg Friedrich

Schulze , 63 I . 11 M ., Oldenburg . Schneidcrmcist.

Hermann Heinich Holle , 76 I . 11 M ., Oldenburg.

Friedrich Wilh . Koopman » , 3 I . 6 M ., Ohmstede

(Keuchhusten ) . Anna Ebrecht geb . Suhr , 77 I .,

Haarcnthor . Meine Gerhard Kreye , 33 I . 8 M .,

Bürgerfcld . Anton Günther Harms , 2 I . 11 M . ,

Heil . Geistthor . Ahlke Margarethe Büsing geborne

Barkemeycr , 79 I . 6 M ., Heil . Geistthor . Holz¬

wärter Gerhard Hermann Brand , 59 I . 10 M .,

Eversten . Meyer , todtgeb . Knabe Eversten . Soph.

Cath . Stolting , 7 I . 10 M ., Eversten ( Gehirnent¬

zündung ) . Eilert Gerhard Winter , 6 I . 11 M .,

Etzhorn (Halsentzündung ) .

Briefkasten.
Es ging uns gestern ein ununterschriebcne»

(anonymes ) Schreiben zu , worin uns angerathen

wird , die Fremdwörter zu vermeiden . Wir danken

für den recht freundschaftlich geschriebenen Brief,

müssen aber in Bezug auf die Sache selbst Folgendes
crwiedern.

Der Schreiber des besagten Briefes erkennt an,

daß der Beobachter vom Volke  gelesen werden soll

und wir haben aus dem Tone , den er anschlägt,

wohl herausgehört , daß er wohlmeinend unter

„V o I k" diejenige Mcnschcnclasse versteht , welche, in

nützlicher Thätigkeit von Jugend auf , nicht Zeit bat,

fremde Sprachen zu studircn . Einem solchen Leser¬

kreise gegenüber wollen wir allerdings verständlich

schreiben — das ist nns 're wahre , nngeheuchelte Ab¬

sicht ; wir werden deshalb dem crtheilten Rathc

sehr gerne folgen . Wenn aber der Schreiber jenes

Briefes die Wörter „ gesuchte Fremdwörter"

noch unterstreicht,  so müssen wir ihm darauf er¬

widern , daß wir , bei Beelzebub ! im Stande sind,

nach Fremdwörtern nicht suchen zu brauchen , son¬

dern die Sprache eben nur als das Mittel  be¬

trachten , den tHedt -nken anszudrücken . Ludwig

Börne,  einer der schärfsten Denker und geistreichsten

Schriftsteller nnscrS Jahrhunderts , sagt in seinem

„Menzel , der Franzvscnfrcsser " in dieser Beziehung:

„die Worte sind für mich nur die Form , in der ich

meine Gedanke » gebe ; habe ich den Gedanken auS-

gedrückt , werfe ich die Form weg !"
Der Beobachter.

Rocken
Markt - Preise.

pr . Scheffel 1 H 14

Kartoffeln do. 30„
Erbsen, die Kanne 5„

Bohnen ( Garten -) , do. 7 „

Butter das E 14„
Schinken do. 11„
Eier pr . Dntz 8„

Durch freundschaftliches Uebereinkom-
men mit der Rcdaction wird die Freitags-

Nummer des Beobachters künftig einen Tag später

ausgegeben , also hier  statt Donnerstag Abend —

Freitag und auswärts — So inabend.
Oldenburg . Die Expedition des Beob.

Redakteur : Albert Harbers. Druck von H . Klesser in Oldenburg.
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XI. Freitag , den 17 . Februar 1854 . 14.

Schreiben an den Herausgeber dieser
Blätter.

0 Berlin , 17 . Fcbr. Wir sind  alle , lieber

freund , wir sind psrcku , verreichen , verloren , ver¬
knust — wir sind in reinster , ungehencheltstcr Ver¬

zweiflung ! Die Garde trauert , der Refcrendarius

trauert , der den Naturgesetzen verschämt gehorchende

osnstitlslus lIieoloNiv trauert — cs trauert Hans

und Kunz , Müller und Schulze , Kladderadatsch und

die Feuerspritze — beiläufig gesagt , die Schönsten

ihres Geschlechts — es trauert „ janz Berlin wie

cs wirklich is sür 15 Hinckeldey , hochwohl - -

geborncr Herr von Hinckeldey , wir haben Dir doch , i

nichts , aber was hast D u uns gcthan ! „ So tief

hcrabgcstürzt ans allen Himmeln " — seufzt der

Garde -Graf Amcier ; „ o Hund , Du Hund , Du bist ^
nicht gesund " , murmelt Referendarius Beniner , und !

der biblische Landsturm unter dem Tetmoldschcn i

Buchstaben Ccmeier sagt:  Vater vcrgicb ihm , aber i

er denkt:  hob ihn der Teufel ! Und in das letz- §
tere Gebet stimme ich aus voller Seele mit ein.

Nieder mit Herrn von Hinckcldei ) .

Sie werden vermerken , lieber Freund , daß ich

sehr eifrig werde . Warum sollte ich nicht ? Ein

brüllender Löwe , ein verhärteter Polizei - Präsident,

„dem nie ein Herz im eisigen Busen schlug " , fällt
als pcrsonisicirter Heuschrcckenschivarm , als „ Loos

des Schönen auf der Erde " , über die Blüthe un¬

seres Lebens — nein , nein , ich wollte sagen über

die Blüthe der Polkakneipcn , über das „ schöne" Ge¬

schlecht her ! Hören Sie , lieber Freund , die Ge¬

schichte dieses schrecklichen An - und Ucberfallcs und

Sie werden eine dicke Thräne des Mitleids weder

der Garde Ameicr , » och , dem Referendarius Bemeier,

noch dem Theologe » Cemcicr versagen.

Sehen Sic , lieber Freund , wir hatten hier früher

etwas , was nicht in jeder andern Stadl „ der In¬

telligenz " vorhanden war : wir hatten  Institute,

die mir dem elastischen Namen „ Polka -Kneipen " zu

bezeichnen jeder Mensch gcmüssigt war . In diesen

Vorhäfen der sieben Himmel herrschte » die Gustel,

die Olgas , die Hannen , die Linen , die Elviren und

sonstige Beherrscherinnen der gepanzerten und gcad-
lcrten Garde mit der blechernen Brust und dein

wächsernen Herzen ; die Königinnen der Beherrscher

des Jus,  die im Stande sind , alles  zu be¬

weisen , nur nicht , daß sie überflüssige Mittel be¬

sitzen ; die Commandcnrilincn der leichten Truppen,

die der Alleinseligmachenden angchören , die Gott auf

der Zunge und Elvirc und Gustel , Lina und Olga

im Herzen tragen ! (Forts , f.)

Oldenburger Militär - Verhältnisse
Tie Oberlieutenauts und Lieutenants sind in

der letzten Zeit gewiß recht freudig überrascht worden,

indem dieselben , von jetzt an , nach verschiedenen Dicnst-

jahrcn als Officier , eine bedeutende Zulage beziehe» .

Ebenso wie diese Herrn auf eine Besserstellung ge-

* ) Die Redaktion wird fernere Beiträge , wenn sic würdig
und ungehässig gehalt n sind , >'chr gern an - und astnehmen.
Gegründeten Widerlegungen öffnet der „ Beob ." gern seine Spal¬
ten — des gemeinen Besten « egen.

»
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